
Meine sehr verehrten Damen,
meine Herren,

ich begrüße Sie zur Hauptver-
sammlung Ihrer Bank sehr herzlich.
Wir freuen uns, dass Sie in so großer
Zahl gekommen sind – zeigt dies
doch Ihr Interesse und Ihre Verbun-
denheit mit der IKB.

Die IKB hat sich trotz 
der widrigen Umstände im

Vergleich zur gesamten
Bankbranche recht

erfreulich geschlagen.

Das abgelaufene Jahr war nach ei-
ner Analyse des Bundesverbandes
Deutscher Banken das schwierigste
der letzten drei Jahrzehnte in unserem
Land. Das hat natürlich auch mit dem
11. September und seinen Folgen zu
tun, dies liegt aber in erster Linie an
den in den letzten Jahren an dieser
Stelle immer wieder beschriebenen
unzureichenden inländischen Rah-
menbedingungen.

Die Konsequenz hiervon sehen wir
in dem Ihnen bekannten IKB-Baro-
meter (vgl. Abb. 1), das die Auftrags-
eingänge der Industrie aus dem Aus-
land (rote Linie) und dem Inland
(blaue Linie) zeigt. Wie unschwer zu
erkennen ist, ist unser Land Ende
2001 / Anfang 2002 in eine Rezession
abgeglitten.

Besonders ausgeprägt war dieser
Einbruch bei den Unternehmensin-
vestitionen, die für unser inländisches
Kreditgeschäft von herausragender
Bedeutung sind. Sie sehen in der
Abb. 2, welchen Absturz es hier ge-
geben hat. Ich werde später noch auf
die Gründe für diese Entwicklung zu
sprechen kommen.

Die IKB hat sich trotz der widrigen
Umstände im Vergleich zur gesamten
Bankbranche recht erfreulich geschla-

gen. Zwar ist auch unser Ergebnis der
gewöhnlichen Geschäftstätigkeit im
letzten Jahr leicht, nämlich um 8 %,
zurückgegangen; das ist im Vergleich
zum Wettbewerb jedoch als durchaus
günstig zu werten. Die Ergebnisse er-
lauben es, die Dividende auf dem ho-
hen Niveau der Vorjahre zu halten
(vgl. Abb. 3).

Lassen Sie mich nach diesen ein-
führenden Bemerkungen nun zu den
folgenden Themenbereichen Stellung
nehmen: 

Die IKB hat sich vom Risikonehmer
zum Risikomanager entwickelt

Dr. Alexander v. Tippelskirch
Sprecher des Vorstands 

der IKB Deutsche Industriebank AG
in der Hauptversammlung am 30. August 2002
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1. Die strategische Partner-
schaft mit der KfW

2. Die Entwicklung der Bank
im Geschäftsjahr 2001/2002

3. Die Planung für das Ge-
schäftsjahr 2002/2003 und
aktuelle Entwicklung sowie

4. Die Voraussetzungen für ein
anhaltendes wirtschaftliches
Wachstum in Deutschland.

Ich komme zu meinem ersten
Punkt, der strategischen Partnerschaft
mit der KfW.

1. Die strategische Partner-
schaft mit der KfW

Wie Sie wissen, sind die IKB und
die KfW im November letzten Jahres
eine Partnerschaft für den Mittelstand
eingegangen. Mit der Übernahme der
Dresdner Bank durch die Allianz war
unsere strategische Partnerschaft mit
der Allianz in Frage gestellt.

Die KfW ist
unser natürlicher 

Wunschpartner für eine
Kooperation gewesen.

Ziel musste es daher sein, einen
Partner zu finden, der den Charakter,
die Aufgaben und die Marktstellung
unserer Bank zu schätzen weiß; ein
Partner überdies, der den Mittelstand
im Fokus seiner Aktivitäten hat und
mit dem Interessengleichheit und
Zielkompatibilität besteht.

Daraus ergibt sich, dass die KfW
unser natürlicher Wunschpartner für
eine Kooperation gewesen ist. Denn
mit der KfW verbindet uns als größ-
tem inländischen Durchleitungspart-
ner von Förderkrediten eine jahrzehn-
telange erfolgreiche Zusammenar-
beit. Ziel unserer Kooperation ist es,
dem deutschen Mittelstand gerade
auch vor dem Hintergrund von zuneh-
mender Globalisierung und Basel II
ein verlässlicher Partner zu sein.

Wie Sie in der Abb. 4 sehen, hält
die KfW mittlerweile einen Anteil
von 34 % am Aktienkapital der IKB,
während die Stiftung auf 11 % kommt
und der Free Float 55 % beträgt.

Von diesen 55 % entfallen etwa 15
Prozentpunkte auf eine Vielzahl von
Versicherungen und 10 Prozentpunkte
auf ausländische Investoren. Die Zahl 

Die KfW hält mittlerweile
einen Anteil von 34 % am

Aktienkapital der IKB,
während die Stiftung 

auf 11 % kommt und der 
Free Float 55 % beträgt.

der Privataktionäre dürfte sich mitt-
lerweile auf mehr als 20.000 belau-
fen. Insgesamt wird durch diese Ak-
tionärsstruktur die strategische Posi-
tionierung der IKB in hervorragender
Weise abgesichert.

In welchen Bereichen werden in
Zukunft die Schwerpunkte unserer
Zusammenarbeit mit der KfW liegen?
Lassen Sie mich dies an den Ge-
schäftsfeldern Unternehmensfinanzie-
rung, Strukturierte Finanzierung und
Private Equity verdeutlichen.

� Auf dem Gebiet der Unterneh-
mensfinanzierung sehen wir die
wichtigsten Ansatzpunkte bei den
Global- und Schuldscheindarlehen,
der Infrastrukturfinanzierung und
dem Konsortialgeschäft. Insgesamt
wollen wir im Bereich der Unter-
nehmensfinanzierung in diesem
Geschäftsjahr in Zusammenarbeit
mit der KfW ein zusätzliches Ge-
schäftsvolumen von 235 Mill.
EUR erreichen.

� Im Geschäftsfeld Strukturierte Fi-
nanzierung liegt der Schwerpunkt
unserer Zusammenarbeit mit der
KfW auf den Gebieten Akquisiti-
onsfinanzierung, Export- und Pro-
jektfinanzierung sowie Finanzie-
rung von Direktinvestitionen mit-
telständischer Unternehmen im
Ausland. Insgesamt wollen wir im
Bereich Strukturierte Finanzierung

mit der KfW in diesem Jahr ein zu-
sätzliches Geschäftsvolumen von
230 Mill. EUR erzielen.

� Im Bereich Private Equity werden
wir mit der KfW in diesem Jahr ei-
nen Mezzanine-Fonds über 100
Mill. EUR auflegen, um mittelstän-
dischen Unternehmen den Zugang
zu Wachstumsfinanzierungen zu
erleichtern.

CLO-Transaktionen

Weiter intensivieren wollen wir un-
sere Aktivitäten mit der KfW auch im
Bereich der CLO-Transaktionen. Un-
ter Nutzung des KfW-PROMISE-Pro-
gramms haben wir inzwischen über 6
Mrd. EUR an Kreditrisiken ausplat-
ziert. Das ist nahezu die Hälfte der
insgesamt von allen Banken über die
PROMISE-Plattform ausplatzierten
Risiken und entspricht einem Viertel
unserer Kundenforderungen. Die Mo-
bilisierungsfähigkeit unseres Kredit-
bestandes, das hervorragende Rating
dieser Emission und die große inter-
nationale Nachfrage nach diesen Ti-
teln zeigen die gute Qualität unseres
Kreditgeschäftes.

Weiter intensivieren
wollen wir unsere 
Aktivitäten mit der 

KfW auch im Bereich 
der CLO-Transaktionen.

Durch unsere Ausplatzierungen
sind wir zugleich in der Lage, weite-
res Wachstum in unserem Kernge-
schäft ohne Kapitalerhöhung zu erzie-
len und eine weitere Diversifizierung
unseres Gesamtportfolios zu errei-
chen.

Dies eröffnet uns überdies die
Möglichkeit, uns auch in internationa-
len Kreditportfoliostrukturen zu enga-
gieren.

Eine weitere Konsequenz unserer
Politik der Ausplatzierung ist, dass
wir die Grundsatz I-Kennziffer am
Bilanzstichtag (31. März 2002) auf
12,1 % steigern konnten; die Kernka-
pitalquote belief sich auf 6,4 %.
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Nimmt man all diese Aktivitäten
zusammen, dann bedeutet dies, dass
wir durch die Zusammenarbeit mit
der KfW in der Lage sind, unsere
strategische Positionierung im Wett-
bewerb deutlich zu verbessern.

Diese  Einschätzung  wird  im  Üb-
rigen  auch von den Ratingagenturen
geteilt. So hat Moody’s unser Lang-
frist-Rating zu Beginn des Jahres ge-
gen den allgemeinen Branchentrend
von A2 auf A1 heraufgesetzt und zu-
dem mit einem „positive outlook“
versehen.

Besonders wichtig ist 
uns das einhellig positive

Feedback unserer 
Kunden zu unserer 

neuen Aktionärsstruktur.

Besonders wichtig ist uns das ein-
hellig positive Feedback unserer Kun-
den zu unserer neuen Aktionärsstruk-
tur. Die mittelständischen Unterneh-
men sehen in dieser Aktionärskon-
stellation eine ganz wichtige Voraus-
setzung dafür, dass die IKB den Un-
ternehmen auch zukünftig als verläss-
licher und berechenbarer Finanzie-
rungspartner zur Seite steht.

Ich komme nun auf meinen zwei-
ten Punkt zu sprechen, die Entwick-
lung der Bank im Geschäftsjahr
2001/2002.

2. Die Entwicklung der Bank
im Geschäftsjahr 2001/2002

Als interessierte Aktionäre kennen
Sie die entscheidenden Entwicklungs-
linien der Bank im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr, so dass ich mich auf die
Nennung der wichtigsten Eckdaten
beschränken kann:

� Zunahme des Zinsüberschusses um
7,4 % auf 471 Mill. EUR

� Anstieg des Provisionsüberschus-
ses um 27 Mill. EUR auf 40 Mill.
EUR

� Ausweitung der Zinsmarge im
Neugeschäft auf 1,44 % (Vorjahr:
1,32 %)

� Erhöhung der Verwaltungsaufwen-
dungen um 12,7 % auf 207 Mill.
EUR

� Rückgang des sonstigen betriebli-
chen Ergebnisses um 63 Mill. EUR
auf 29 Mill. EUR sowie

� Verringerung des Risikovorsorge-
saldos im Konzern um 12 Mill.
EUR auf 175 Mill. EUR.

Für das Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit resultiert ein Rück-
gang um 8,3 % auf 160 Mill. EUR.
Im Vergleich zur Geschäftsentwick-
lung der gesamten Kreditwirtschaft
im letzten Jahr werten wir dies als ein
durchaus vorzeigbares Ergebnis. Die
Kosten-Ertrags-Relation belief sich
auf 38,1 % (37,8 %), die Eigenkapi-
talrendite betrug 15,0 % (16,8 %).

Weitere, detaillierte Ausführungen
zur Entwicklung der Bank finden Sie
in unserem Geschäftsbericht. Statt Sie
mit diesen Zahlen zu überfrachten,
möchte ich einige Anmerkungen zur
Risikosituation der Bank machen.

Für das Ergebnis der 
gewöhnlichen Geschäfts-

tätigkeit resultiert ein
Rückgang um 8,3 % 
auf 160 Mill. EUR.

Ich hatte zu Beginn schon auf die
schwierige wirtschaftliche Entwick-
lung in unserem Land hingewiesen.
Die Banken sind hiervon in doppelter
Weise betroffen: Zum einen beein-
trächtigt dies ihr Kreditgeschäft, zum
anderen verschlechtert sich dadurch
die Risikoposition. Entsprechend ha-
ben die meisten Banken ihre Risiko-
dotierung deutlich erhöht.

Auch die IKB ist von dieser Ent-
wicklung nicht ganz verschont geblie-
ben. Dies bezieht sich allerdings im
Wesentlichen auf unsere Engage-
ments in den Neuen Bundesländern
und Berlin sowie auf  das  Beteili-
gungsgeschäft des Bereiches Private
Equity. Unsere Engagements in West-
deutschland dagegen zeigen im Risi-
koverlauf keine besonderen Auffällig-
keiten.

Deutlich wird dies durch die fol-
genden Zahlen: 45 % unserer Brutto-
risikovorsorge entfiel im letzten Ge-
schäftsjahr auf die Unternehmens-
und Immobilienfinanzierung in Ost-
deutschland, unser Engagement auf
diesen beiden Feldern macht aber nur
20 % des gesamten Kreditvolumens
der Bank aus. Umgekehrt ist die Kon-
stellation in Westdeutschland: Hier
steht einem Kreditengagement von
60 % ein Wertberichtigungsanteil von
30 % gegenüber.

Ich komme zu meinem dritten
Punkt:

3. Die Planung für das
Geschäftsjahr 2002/2003 und

aktuelle Entwicklung

Lassen Sie mich zunächst auf die
Plandaten für dieses Geschäftsjahr
eingehen. Die wichtigste Botschaft
wird für Sie vermutlich darin beste-
hen, dass wir das Ergebnis der ge-
wöhnlichen Geschäftstätigkeit von
160 Mill. EUR auf 165 Mill. EUR
verbessern wollen.

Das scheint auf den ersten Blick
wenig ambitioniert zu sein; in Wahr-
heit wäre dies aber ein schöner Er-
folg, mit dem wir uns von der uner-
quicklichen Entwicklung im deut-
schen Bankgewerbe abheben würden.

Wie sieht es derzeit mit der Ergeb-
nisentwicklung in den einzelnen Ge-
schäftsfeldern aus?

Wir wollen das Ergebnis 
der gewöhnlichen 
Geschäftstätigkeit 

von 160 Mill. EUR  
auf 165 Mill. EUR 

verbessern.

Da die Konjunktur und die Ausrüs-
tungsinvestitionen weiter rückläufig
sind, wird auch unser inländisches
Firmenkundengeschäft hiervon be-
troffen sein. Das Geschäftsfeld Unter-
nehmensfinanzierung wird die strin-
gente Risikopolitik bei höherem Mar-
genbewusstsein fortsetzen. Vor dem
Hintergrund dieser Bedingungen wird
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ein Wachstum in diesem Geschäfts-
feld nicht zu erreichen sein.

Deutlich besser sieht es dagegen
im Geschäftsfeld Immobilienfinanzie-
rung aus. Es ist uns in den letzten bei-
den Jahren gelungen, unsere Wert-
schöpfungskette in diesem Bereich
stark zu verbreitern, die gesamte
Dienstleistungspalette rund um die
Immobilie aus einer Hand anzubieten
und damit unsere Wettbewerbsposi-
tion spürbar zu verbessern. Wir ernten
nun die Früchte unserer Umstruktu-
rierung. Entsprechend gehen wir in
diesem Jahr von einer deutlichen Ver-
besserung des Ergebnisses in diesem
Geschäftsfeld aus.

Angesichts des 
schwächer gewordenen
Inlandsgeschäftes haben

wir also beizeiten die IKB
auf einen ausgewogenen
Kurs auch in Richtung

Auslandsmärkte gesteuert.

Gleiches gilt für die Strukturierte
Finanzierung, die im Wesentlichen
unsere Auslandsaktivitäten umfasst.
Sowohl im Bereich der Akquisitions-
finanzierung als auch in der Projekt-
und Exportfinanzierung erwarten wir
erneut einen Anstieg der Erträge.

Angesichts des schwächer gewor-
denen Inlandsgeschäftes haben wir
also beizeiten die IKB auf einen aus-
gewogenen Kurs auch in Richtung
Auslandsmärkte gesteuert.

Nach der Bewältigung der Pro-
bleme im Geschäftsfeld Private
Equity im letzten Jahr erwarten wir
für diesen Bereich im lfd. Geschäfts-
jahr eine schwarze Null. Das begrün-
den wir nicht mit einer Verbesserung
der Börsensituation, die IPO’s ermög-
licht, als vielmehr mit einer Zunahme
der Trade Sales aus unserem Beteili-
gungsportefeuille sowie mit einem
moderaten Wertberichtigungsbedarf.

Voraussetzung für eine Steigerung
des Ergebnisses der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit unserer Bank wird
gleichwohl sein, dass es an der Risi-
kofront zu keinen weiteren unvorher-

gesehenen Belastungen kommt. Ein
zweiter 11. September würde viele
Unternehmenspläne vermutlich sehr
schnell zur Makulatur werden lassen.

Das Ergebnis der 
gewöhnlichen Geschäfts-
tätigkeit ist in den ersten
drei Monaten des neuen

Geschäftsjahres um 3,4 %
gegenüber dem gleichen

Vorjahreszeitraum 
angestiegen.

Die ersten drei Monate (April –
Juni) des neuen Geschäftsjahres zei-
gen (und alle Angaben hierzu finden
Sie in unserem Zwischenbericht zum
30. Juni d. J.), dass wir uns voll in un-
serem Planungskorridor bewegen,
denn das Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit ist in dieser Zeit-
spanne um 3,4 % gegenüber dem
gleichen Vorjahreszeitraum angestie-
gen. Für den Gewinn nach Steuern er-
gibt sich eine Zunahme von 6,7 %.

Wegen des insgesamt stagnieren-
den Kreditgeschäftes ist der Konzern-
Zinsüberschuss im 1. Quartal nicht
angewachsen. Dagegen konnte der
Provisionsüberschuss nachhaltig ge-
steigert werden, was nicht zuletzt aus
Erträgen unserer Engagements in in-
ternationale Kreditportfoliostrukturen
resultiert.

Die Personalaufwendungen sind
im 1. Quartal plangemäß um 5,9 %
angestiegen. Wenn die Verwaltungs-
aufwendungen insgesamt einen Zu-
wachs von 11,3 % zeigen, so liegt
dies ausschließlich an den aperiodisch
angefallenen Beraterkosten. Für das
gesamte Geschäftsjahr rechnen wir
bei den Verwaltungsaufwendungen
mit einer Zunahme von 6 %.

Sehr stetig verläuft die Entwick-
lung bei den anderen GuV-Kompo-
nenten. Alle weiteren Zahlen zur Ent-
wicklung der Bank in den ersten drei
Monaten finden Sie in unserem Zwi-
schenbericht.

Anmerken möchte ich in diesem
Zusammenhang lediglich, dass wir

zur Verstärkung der Eigenmittel im
Juli d. J. eine stille Beteiligung in
Form einer Anleihe mit einem Volu-
men von  250 Mill. EUR  für  die
Zielgruppe der Privatanleger über die
HVB Group begeben haben. Darüber
hinaus werden wir Ihnen in einem der
folgenden Tagesordnungspunkte vor-
schlagen, eine weitere stille Beteili-
gung zur Stärkung unseres Kernkapi-
tals zu begeben.

Intensiv haben wir uns in den letz-
ten Monaten mit den Corporate Go-
vernance-Grundsätzen beschäftigt.
Wir haben dem Aufsichtsrat in die-
sem Geschäftsjahr einen Entwurf der
Grundsätze für die IKB vorgelegt und
diese eingehend diskutiert. Nach
Überarbeitung der Ergebnisse und
Prüfung durch unsere Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft werden wir die
Grundsätze verabschieden, umsetzen
und anschließend der Öffentlichkeit
über das Internet zur Kenntnis geben.

Intensiv haben wir uns 
in den letzen Monaten mit
den Corporate Governance-
Grundsätzen beschäftigt.

Lassen Sie mich nun zu meinem
vierten und letzten Punkt kommen:

4. Die Voraussetzungen für
ein anhaltendes wirtschaft-

liches Wachstum in
Deutschland

Meine Damen und Herren, es
dürfte deutlich geworden sein, wie
wichtig eine baldige konjunkturelle
Erholung für die Wirtschaft insge-
samt, aber auch für den Bankensek-
tor ist. Ich möchte daher im Folgen-
den in wenigen Stichworten die Rah-
menbedingungen skizzieren, die für
eine baldige Erholung notwendig
sind.

Um es unmissverständlich und
gleich vorab zu sagen: Wir müssen
nicht auf einen Aufschwung der Welt-
wirtschaft warten, bis auch in der
deutschen Industrie die Auftragsent-
wicklung wieder nach oben zeigt. Die
Beispiele Großbritannien und Frank-
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reich zeigen, dass mit einer vernünfti-
gen Wirtschaftspolitik die Weichen
durchaus auch aus eigener Kraft in
Richtung Aufschwung gestellt wer-
den können.

Was also muss in Deutschland ge-
schehen?

Das größte Problem ist der überre-
gulierte Arbeitsmarkt. Durch die Ein-
führung immer neuer Hemmnisse in
den letzten Jahren – Beispiele hierfür
sind etwa die Verschärfung des Kün-
digungsschutzes, die Einschränkung
bei befristeten Arbeitsverträgen, das
Recht auf Teilzeitarbeit, die Auswei-
tung der Mitbestimmung – wird dem
Unternehmer, insbesondere dem Mit-
telständler, beinahe jeder Anreiz ge-
nommen, Arbeitskräfte einzustellen.

Die Auswirkungen 
des Anstiegs der 

Arbeitslosigkeit sind 
in der Tat dramatisch.

Die Konsequenz von alledem ist,
dass bei uns die Arbeitslosigkeit an-
steigt – und dies sogar in den Som-
mermonaten, in denen wir normaler-
weise eine Entspannung am Arbeits-
markt erleben.

Die Auswirkungen des Anstiegs
der Arbeitslosigkeit sind in der Tat
dramatisch. Hierzu nur die folgende
Zahlenkonstellation: 1 Mill. Arbeits-
lose belasten die öffentlichen Haus-
halte (einschließlich der Bundesan-
stalt für Arbeit) mit 10 Mrd. EUR pro
Jahr.

Gelänge es uns also, beispielsweise
die Zahl der Arbeitslosen zu halbie-
ren, könnten wir die Staatsfinanzen
sanieren, die Gesundheitsreform er-
folgreich in Angriff nehmen, die Ren-
tenproblematik lösen und – nicht we-
niger wichtig – Steuern und Abgaben
senken und damit die internationale
Wettbewerbsfähigkeit unserer Wirt-
schaft verbessern.

Vor dem Hintergrund dieser Zu-
sammenhänge verwundert es nicht,
dass bei der diesjährigen Bundestags-
wahl dem Thema Arbeitsmarkt ein
hoher Stellenwert eingeräumt wird

und das Hartz-Modell eine so große
Aufmerksamkeit erfährt.

Generell ist es zu begrüßen, dass
durch die Vorschläge der Hartz-Kom-
mission Bewegung in die Arbeits-
marktthematik gekommen ist und von
dieser Kommission eine Reihe wich-
tiger Einzelpunkte angesprochen wer-
den.

Es geht vor allem 
um die konsequente

und stetige Beseitigung
von Investitions- und

Beschäftigungshürden, 
damit die Unternehmen

neue Arbeitsplätze
schaffen und zugleich

neue Betriebe entstehen.

Leider konzentriert sich das
Schwergewicht der Vorschläge aber
auf die effizientere Vermittlung und
Verwaltung von Arbeitslosen und
nicht auf die Schaffung neuer Ar-
beitsplätze. Überdies werden kaum
Perspektiven aufgezeigt, die es Unter-
nehmen erleichtern, zu investieren
und damit Anreize für stabile Arbeits-
plätze zu schaffen.

Neue Arbeitsplätze entstehen, wie
wir alle wissen, in erster Linie beim
Mittelstand. Und insoweit verwundert
es schon, dass es die Personengesell-
schaften – vornehmlich also die klei-
neren Betriebe – sind, die von der
Unternehmensteuerreform am we-
nigsten profitieren.

Nimmt man all diese Punkte zu-
sammen, dann geht es vor allem um
die konsequente und stetige Beseiti-
gung von Investitions- und Beschäfti-
gungshürden, damit die Unternehmen
neue Arbeitsplätze schaffen und zu-
gleich neue Betriebe entstehen.

Fazit
Ich komme zum Schluss.

Wir planen, unser Geschäftsergeb-
nis in diesem Jahr – trotz widriger ge-
samtwirtschaftlicher Rahmendaten –
moderat zu steigern. Ab dem kom-
menden Jahr rechnen wir dann mit ei-

nem zweistelligen Ergebnisanstieg.
Durch die Partnerschaft mit der KfW
hat unsere Bank die erforderliche Sta-
bilität, um ihrer besonderen Aufga-
benstellung mit Elan und Kontinuität
nachzugehen.

Wir planen, unser
Geschäftsergebnis in die-
sem Jahr – trotz widriger 

gesamtwirtschaftlicher
Rahmendaten – 

moderat zu steigern.

Ich glaube ebenfalls sagen zu dür-
fen, dass die Börse unsere Partner-
schaft mit der KfW honoriert hat. Die
Abb. 5 verdeutlicht, dass die IKB-Ak-
tie in den letzten Monaten eine deut-
lich bessere Performance gezeigt hat
als DAX und Bankenindex.

Ganz generell dürfen wir feststel-
len, dass die IKB-Aktie seit Beginn
der Partnerschaft mit der KfW – nicht
zuletzt aber auch  auf Grund verstärk-
ter Präsentationen von unserer Seite –
bei in- und ausländischen Investoren
eine zusätzliche Aufmerksamkeit und
Attraktivität erfahren hat.

Die primäre Motivation für ein En-
gagement in IKB-Aktien ist dabei die
klare strategische Ausrichtung der
Bank, die hohe Ertragsstärke, die Sta-
bilität unseres Kreditportfolios sowie
die hohe Dividendenrendite. Gerade
in – auch perspektivisch – schwieri-
gen Börsenzeiten ist für viele Anleger
ein Investment in IKB-Aktien interes-
sant und attraktiv.

In einem volatilen Wettbewerbs-
umfeld erfährt die klare strategische
Ausrichtung der IKB bei vielen ver-
unsicherten Unternehmen ein hohes
Maß an Wertschätzung. Mehr noch:
Da sich andere Banken ganz oder teil-
weise aus der langfristigen Investiti-
ons- und Unternehmensfinanzierung
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zurückziehen, erwachsen für uns zu-
sätzliche Chancen, die unsere Sonder-
stellung im deutschen Bankgewerbe
erheblich stärken.

Die Börse hat unsere 
Partnerschaft mit

der KfW honoriert.

Aber auch die IKB vollzieht einen
stetigen Wandel. Verstanden wir uns
noch vor Jahren als eine Bank, die
Kredite ausreicht und diese bis zum
Ende der Laufzeit in ihren Büchern

gehalten hat, so nehmen wir immer
mehr die Rolle eines Kreditmanagers
und Arrangeurs von Finanzierungen
ein. Mit anderen Worten: Die IKB hat
sich in den letzten Jahren vom Risi-
konehmer zum Risikomanager entwi-
ckelt. Für unsere Bank stellt dies ei-
nen regelrechten Quantensprung dar.

Die Herausforderungen in den vor
uns liegenden Jahren werden weiter
wachsen, aber die gute Botschaft ist,
dass unsere Chancen noch nie so
günstig waren. Es gilt, die konkurrie-
renden Ziele qualifiziertes Wachstum,
Begrenzung der Risiken und Steige-

rung der Erträge in eine bestmögliche
Balance zu bringen. Genau hierfür
haben wir in den letzten Jahren die
Weichen gestellt und genau deswegen
blicken wir optimistisch in eine Zu-
kunft, die wir mit Kompetenz und ho-
hem Engagement gestalten wollen.

Auch die IKB vollzieht
einen stetigen Wandel.

Ich lade Sie daher sehr herzlich
ein, uns auf diesem chancenreichen
Weg der Bank zu begleiten und weiter
zu unterstützen.
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